Koresand - Die Entwicklung eines Aussensandes vor dem dänischen Wattenmeer by Jespersen, Margot & Rasmussen, Erik
Article, Published Version
Jespersen, Margot; Rasmussen, Erik
Koresand - Die Entwicklung eines Aussensandes vor dem
dänischen Wattenmeer
Die Küste
Zur Verfügung gestellt in Kooperation mit/Provided in Cooperation with:
Kuratorium für Forschung im Küsteningenieurwesen (KFKI)
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/101368
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Jespersen, Margot; Rasmussen, Erik (1994): Koresand - Die Entwicklung eines
Aussensandes vor dem dänischen Wattenmeer. In: Die Küste 56. Heide, Holstein: Boyens.
S. 79-91.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
Koresand - Die Entwicklung eines AuBensandes
vor dem diinischen Wattenmeer
Von MARGOT jESPERSEN und ERIK RASMUSSEN
Zusnnimenfassung
Der Korcsand, cin AuBensand sudwesil ch von Mmd0, isr ein Tell des Sandbarricre-Sysiems
vor dem ddnlschen Warrenmeer Anhand von Karten, Luftbildern und Nivellements wird zum
ersienmal ein Gesnmibild seiner Entwicklung scit Beginn des 19. Jahrliundens gezeichnei.
In der ersten HRIfte des 20. Jahrhindens hat sich die GraBe des Korerands fast verdoppdt
lm Gegensatz zu der Ennvicklung bei den sudlicher gelegenen deutsclien Au£ensdnden crfolgre
der Zuwachs aucli in secwdniger Riditung. Daruber hinaus ist fur den Zebraum der leeren
25 Jahre eine Hdlxnzunahme besonders im wcsdklien Teil zu bcobachten: eine srandige Dunen-
bildung har bis heure icdocli nocli nich[ staugefunden.
Summary
Konsand. an osite,sand bn,ik switipwest oftbe isic ofMa,ide, is part of Ibe izat:irA b,:n·ier to
tbe Donish Wadden Sed. B„se,1 on, ii,aps, 1enistpbotographs and s:irucys a jirst accomit is giwi of
flie evols, io,i of Koyesa,id since die begi,inli:% offbe 1914 ce,ifie·
1„ ilie 17rst bolf4 ibe 2003 witlig ibearea4Koresci,d pi·actically do:,bled. Contwry to the
developirient 4 the more routlierly Ger:nan 01<ter  nk, a seaward increase bas also tdken place.
Fnitbe,moi·e,wit),in tbe last 23 yeziys, 1,nelep#tion ii:(ve:,se 1,65 bee,i regis:ezed, especi„Ity iiI :be
western pan of Kores.nd. Te date, bowweT, permanent diknef I,a e imt dedeloped.
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Das danische Warrenmeer Es, von der Nordsee durch eine holozvne Barriere getrennt. Die
Barriere ver!5uft vom Geesikem auf Syk bis Horns Rev wesdich von Blavands Huk (Abb. 1).
Sowolil die Gcest auf Sylt als auch Horns Rev geh6ren zur Saaleciszeit. Horns Rev ist eine
vom Meer bedeckie Randmorine GEssEN, 1925), und die Geest auf Syk isr ein vorspringendei
Teileiner Randmor ne, die i bnliche Formationen auf Fhhr und Amrum umfaBr (GRipp, 1958;
KosrER, 1979).
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Abb. 1: Die Barriere vor dem ddnischen Wattenmeer am Anfang dieses fahrhunderts. 1: Kustenlinie
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sowle auch der AuBensand Koresand suidwesdich von Mande. Es wird angenommen, daB dk
Insein Mand0 und Langli und der 6srliche Teil von Pane zu ciner ilteren Barriere gehbren
GAROBSEN, 1969).
Die heutige Barriere, die hauptslchlicli ws grofien Bm·riereinsehi besteht, ist kenn-
zeiclinend far eine Kuste mit einem Tideunterschied von weniger als 2 Metern (DAVIES, 1964;
HAYES, 1979, DIJK£MA, 1980). Im di,iischen Wattenmeer betrPgt der Tidcuorcrscliicd eLIvia
1,5 Meter bei Esbjerg und fast 2 Meter bei H0jer.
Die Entwicklung einer Barriereinsel umf,St dre; Sitifen. In der ersren Stufe hat eine gegen
die Kuste gerichtete Sandbewegung zur Entnehung von Sandbiinken gefilrr. Die Kune isr
durch eine schwache Neigung und eine geringe Wassertiefe gekeniizeiclinet. In der zweiten
Stufe haben sich die Sandbhike iiber des Hochwasserniveau crl,6ht. Ein AuiBensand ist damir
entstanden. Erst in der dritten Stufe siabilisier[ sicli die Barriercinsel durcli Dunenbildung
Es wird angenommen, dail die gralieren Barriereinseln wie z. B. Fane und R0me in spdr
vorgeschichilicher Zeir entstanden sind (EMI.ERs, 1988). Die Halbinsci Skallingen dagegen ist
in hisrorischer Zeit entstanden. Auf einer Karie 1648 Von IOHANNES MEJ ER is[ eine Barrierein-
sel „Stormholm' somii em Aubensand in der drirren Stufe der Barriereinselentwick[ung
eingezeichner; auf emer Kme von 1805 (Videnskabernes Selskab) ist dort eine erhdhte
Danenbil{lung zu erkennen. Die Insel ist mit dem Festland zusammengewachsen und bilder
jetzr die Halbinsei Skallingen. Der Autiensand Koresand ist als der jungsre Tell der Barriere
noch ohne dauerhafte Danenbildung.
Die diinische Barrierekusre hai zwischen Bldvands Huk und Syk als Ausgletchskfiste
einen leicht bogenformigen Verlauf (JAAoBsEN, 1964). Abb. I zeigt die Barriere am Anfang
dieses Jahrhunderts nach einer Seekarte von 191 t. Die gr8Bten Abweichungen von der
bogenfdrmigen Idealkastentinie bilden Reme und Koresand, die belde ustlich der Lin£e
liegen. Die Insel Reme isr seit langem in wesdicher Richrung gewachsen (MORITZ, 1903;
MEESENBURG, 1978; JEspERsEN u. RAsaussEN, 1989). Aus dem folgenden geht hervor, daB
auch der AuBensand Koresand in den letzten Jahren in westlicher Richtung gewachsen isr. Der
gr6Bte Teil Fan03 liegr dicht an der Idealkisrenlinie und hai eine vet·hiltnism,fEig stabile
Westkuste. Ein AuBensand „S0ren Jessens Sand" nordwestlich von Fan0 hat sich dort nach
Osten verlagert und ist seit 1980 mit Fane zusammengewacbsen (MEESENBuRG et al., 19773
EHLERS, 1988)· AbschlieBend 3011 envahnt werden, dali der westl clisre Teit der· Barriere, d. h.
die Halbinsel Skallingen und der nardlichste Ted von Syli, abgerragen werden (GRipp, 1966,
EHLERS, 1988).
Als Folge der beschleunigren Erh6hung des Hochwasserniveaus in den letzten jahren
wird m6glichenvelse in Zukinft die Ausgleichkastenlinie nach Osten verlagert (IENSEN,
1984). Der Verlauf der Idealkustenlinie wird jedoch zu jedei· Zeir vom Gleichgewicl r
zwischen dem Meeresspiegeianstieg und der Menge der Sedimenre, die der Kasre zugefuhrt
werden, abliangig sein
2. Die Eniwicklung des Koresands
2.1 Die altesten Kartierungen
Die erste Karte des Koresands swmmi von JOHANNEs MEJER 1649. Westlich von der Insel
Mande befanden sich zwei Sandplaren „Uthkaarsandf und „Indkaarsandf, die durch einen
Prielgerrennrwaren.JoHANNEs MEJER unterscheidcrnichizwischen Warrfinchen und Flachen
uber Mitteihochwasser. Es ist deshalb nichr moglich, die Ausdelinung des eigentlichen
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AuBensandes zu diesem Zeitpunkt zu beurreilen. Wegen der unzulfinglichen Genauigkeit der
Karte ist es auch nicht mdglich, die Grtiiie von „Uthkaarsandt" und „Indkaarsandz" korrekt
anzugeben.
Eine zuverldssige und viel detailliertere Kartierung wurde 1807 von HoLs:r und T XEN
ausgefuhrr. Die Karte zeigt deuttich sowoht die Wattflachen als den Au:Bensand Koresand,
letzteren durch die Hochwasserlinie abgegrenzt. Koresand harte damals ein Areal von etwa
8 kniz und eine grdilte Ausdehnung von 3,7 km in Richtung NO-SW. Zwischen Koresand
und Mand0 ist ein Priel „Gyden" (Mand0 Gyde) eingetragen. Der Priel hatte bei Niedrigwas
ser eine gra[ite Tiefe von 3,5 dinischen Faden (enva 6,5 m) und eine kleinste Tiefe von 2
dinischen FuB (etwa 0,6 m). Im 19. Jahrhundert wurde Mand0 Gyde afters von flachen
Schiffen als kurzerer Weg von der Ostkuste Rem0s bis Knudetief und weiter ins nardliche
Wattenmeer benurzt GAcoBsEN, 1937).
Die morphologisclie Entwicldung des Koresands und der umgebenden Wattfldchen und
Priele im Laufe des 19. Jahrliunderts geht aus einem Vergleich zwischen der Karte von 1807
und einer Karte um 1870 hervor (Abb. 2). Die letztere basiert sowohl auf einer ddnischen
topographischen Karte von 1870 als auf einer deutsclien topographisclien Karte von 1878. Die
Erklining dafur hingt damit zusammen, da£ der Koresand in dieser Periode ganz nahe an der
deutsch-d nischen Grenze, die uber eine Strecke dem Juvre Tief folgte, lag.
Der AuBensand Koresand zeigr einige kleinere Anderungen. Die ndrdliche Ecke ist
ungefdhr 500 m zuruckgegangen. Aullerdem ist die sudwestliche Ecke abgerragen, wbhrend
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ein fast ebenso groBer Anwachs an der Sudseike zu erkennen ist. Eine Abtragung an der
sudosrichen Seire srelle walirscheinfich mir der Miiandrierung des Juvre Tiefs in Verbindung.
DB Gezekenrinne Mande Gyde hat sich erwa 200 m nach Nordosten verlagerr. Bei
Niedrigwasser betrigr die maximale Wassertiefe nur 5 m, der sadRche TeiI des Priels fdlli fast
trocken. Die gralren Anderungen haben fedoch sudwesrlich vom Koresand starigefunden.
Hier ist die Niedrigwasserlinie 1200 m in wesdiche Richrung vorgeruckt. Die Enstehung
dieser ncuen gro£en Wattfl che hingt mit einer sadlichen Verschiebung des luEeren Teils des
Juvre Tiefs zusammen. Aus der Karre von 1807 gehr hervor, daB der westliche Teil des Tiefs
sich zwischen Koresand und einer klcinen Wartfliche. „Knuderne" getiannt, befindet. Bei
Niedrigwasser betragi die gr6Bre Wassertiefe 5 m, und das mit Wasser bcdeck[e Areal ist ca.
l km breit in Richrung Ost-West- Um 1870 hatte das Juvrc Tief einen sudlicheren Verlazif an
der n6rdlichen Seite von Reine Flak entlang (Abb. 2). Die in ndrdlicher Richrung verlaufende
Rinne ism zugesandet. Ostlich von Knudeme ist bei Niedrigwasser nur ein 500 m brcires,
se chies Gebler als ein Rest des fraheren Tiefs zu erkenner.
Die umfassenden Anderungen des westlichen Teils des Juvre Tiefs haben wihrend der
Sturmfluit 1825 sraugefunden (BAGGESEN, 1862). Die ake in ndrdlicher Richtung verlaufende
Rinne mundere in „Draget" (Abb. 1). Drager ist eine breite Niederung, die haupiskhlich vom
Flurstrom geformt Est GAKoBsEN, 1964). Wilirend der Sturmflit wurden erhebliche Sandmen-
gen durch Drager ins Juvre Tief transportiert. Ein Tell vorn Sand wurde in einer Rinne, die
zum sudlichen Fane fihrie, verfrachret. Beide Rinnen wurden dadurch unbefahrbar. Die neue
sudliche Rinne des Juvre Tiefs enistand durch dnen Durchbruch des osilichen Teds des
Wurgebiers, genannt „Bolterderne:
2.2 Die Entwicklung nach der „Kleinen Eis zeif"
Ende des 19. Jahrhunderts endere die sogenannre „K!eine Eiszek". Sekdem ist der
Anstieg des Mittelliocliwassers schnelier verlaufen, und gleichzeirig hat sich der Tidehub
vergr6Bert DENSEN, 1984). Die Vergr8fterung des Tidelinbs hat zu lidheren Stromgeschwin-
digl:eiren in den Gezeirenrinsten und somk auch zu versiarkier Erosion (F(mRBOTER u.
JENSEN, 1985; EHLERS, 1988) gefuhrt.
Die Entwicklung der Gezeitenrinnen und des Watts um den Koresand Ende des 19.
Jalirhunderts und Anfang dieses Jahrhunderts geht aus den Karren Abb. 2 und 3 hervor. Die
letzrgenannte Karie basiert auf einer Seekarre von 1911 und auf ropographischen Karren von
1901 (nordlicher Teil) und 1923 (sadlicher Teil).
Sowohl das Haupttief als auch die beiden 6sdichen Verzweigungen des Juvre Tiefs zeigen
einen zieinlich geraden Verlauf. Das hatzur Erosion des Watissiidwestlich des Koresands und
zur Akkumulation in einem Gebier sud6sdich vom AuBensand gefuhr[. AuBerdem har eine
sudliche Verlagening der astlicizez Verzweigungen des Juvre Tiefs sowie auch der Wasser-
scheide „Rejsby kier[" statqefunden.
Mande Gyde und das umgebende Wati haben grobe Verinderungen erfahren. Der
sadliche Tell der Rinne Est versmidet tind zeigr sicb jerzt :tls Wattfliche. Gleichzeirig ist das
Watt um den nordwesdichen Teil von Mande Gyde abgerragen worden. Dagegen har Mande
Gyde eine unverdnderre Late und Maximalricfe. Das Endergebnis der Erosion ist die Bildung
einer breiten, zungenfarmigen, gegen Nordwesten offenen Niederung. Wegen der Lage
unmittelbar ustlich von Drager (Abb. 1) wird angenommen, daB die Niederung vom Flut-
srrom geformr is[ und daB die Versandung des sudlichen Teils von Mand0 Gyde der
Entsrehung einer Flutbank am obersten Tell der Flurscharre zuzusclireiben isr.
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Abb. 3: Koresand am Anfang dieses Jahrhunderrs. 1: MThw. 2: MTnw. 3: 2 Merer unrer MTnw. 4:
Koresand 1870/80 (vgl. Abb. 2). Punictraster: Wattgebiet
Westlich des Koresands ist das Watr erodierr. Die Niedrigwasserlinie ist in diesem Gebiet
400-600 m zuruckgewichen.
Auf dem Koresand selbst sind nur wenige kleinere Anderungen zu erkennen, z. B. eine
beschrinkte Erosion an der nordtistlichen Seite. Man darf aber nicht zuviel Gewicht auf diese
kleinen Anderungen legen, denn es ist sehr schwierig, die genaue Hochwasserlinie auf der
Landseite des AuBensandes anzugeben, da dort die Neigung sehr gering ist.
2.3 Die Entwicklung nach der Vernichrung des Seegrases
In den 1930'ern Jahren wurde das Seegras, Zostera marina, weltweit wegen einer
epidemischen Krankheit fast ausgerottet. 1931 wurde der Seegrasbestand entlang der nord-
amerikanischen Arlantikkaste und in den folgenden Jahren auch entlang den nordeurophi-
schen Kusten stark reduziert (BLEGVAD, 1934; R SMUSSEN, 1973).
Zu dieser Zeit waren viele tausend Hektar Wattboden mit Seegras bedeckt. Wir wissen
aus der Geschichte Mandes, daB das Seegras auch im Mand0-Koresand Gebiet verbreiter war.
Es kam in so groBen Mengen vor, da es fur niedrige Felddeiche verwender wurde (ZENIUS,
1983). 1932/33 bekam das Seegras schwarze Streifen und Flecke und in kurzer Zeit verwelkten
sowohl Wurzeln als ailch Blitter.
Das Verschwinden des Seegrases hatte zur Folge, daE der Meeresboden dem Wellenan-
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griff vie[ seirker ausgesetzt wurde. Eine Reihe morphologischer Anderungen nach 1933 an den
ostddnischen Kusten werden so dem Verschwinden des Seegrases zugeschrieben. Als Beispiele
kdnnen Enstehung von off-shore Barren (Sci·cou, 1945; RASMUSSEN, 1973), Buchtverlandun-
gen (CHRIsTIANsEN er al. 1980) und Beschleunigung der Strandwallentwicklung (RAsMusSEN,
1968) crwahnt werden.
Bemerkenswert ist die beachtlich positive Enrwicklimg des Koresands im zweite,i Vierrel
des 20. Jabrhuriderts. Im ersten Vierte! des Jahrliunderts bernig dle GroBc des Koresands nach
ddnischen topographischen Vennessungen ungefihr 6,5 km2, 1954 dagegen nach Luftbildern
scliatzungsweise 12 km2 (OLs£N, 1968). 1970 betrug die Grolle des AuBensandes - uber
Mitrelhochwasserlinie 0,9 m DNN - insgesamt 12,5 km2 und wich also sehr wenig vom Areai
1954 ab.
Die Entwicklung des Koresands und die des umlicgenden Watrs mit Rinnen sei[ Anfang
dieses jahrhunderts geht aus den Abbildungen 3 und 4 hervor. Letztere basiert auf Pellungen
vom Wasserbauwesen aus den Jahren 1968-71, auf Luftforos von 1968 und 1969 und auf
einem Nivellementsquerschnitt von 1971.
.i
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Abb. 4: Kores,ind 1970. !: MTliw. 2: MTnw. 3.2 Merer unter MTow. 4: Koresand am Anfang dicses
Jalirhunderts (vgl. Abb. 3). Punktmster: Wattgebier
Der Koresand ist sowohl in westlicher als auch in nordastliclier Riebtung bedeutend
graBer geworden. Die Wesdkaste ist 600 m gerackt, und es haben sich Sandzlingen in
Richmng Nord und Sudosi gebilder. Der Grahenzuwachs dieses Tells des Aubensandes
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ruckt, gleiclizeitig wurde Mande Gyde in dieselbe Richtung 700 m veriagert. Dieser GrdEen-
zuwachs des AuEensandes betrdgt 4,3 kmz. Der gegen Nordosten neugebildete Koresand ist
reilweise vom Elteren Koresand getrennt durch eine 600 m breite Niedet-zing um einen kleinen
Priel herum, der einen Teil vom AuBensand in nordwestlicher Richrung entwissert.
Die friihere Niederung um Mand0 Gyde lierum isr aufgeschlickr, wahrscheinlich griE-
tenteils dirch den Flutstrom. Es ist nachgewiesen, dall ein sedimentreicher Flutstrom
versucht, die Flurscharre auszufallen, die fruher von diesem Flutstrom erodiert wurde
UAKOBSEN, 1964).
Westlich vom Koresand hat Abrragung sowohl auf dem Watt als auf den niedriger liegenden
Gebieten stattgefunden. Gegeniiber der Mitte der Westkusre des Koresands ist die Niedrig-
wasserlinie 900 m zuruckgegangen, und weiter gegen Wesl:en ist die Wartstrecke Knuderne
ganz abgerragen worden. Bei dieser Erosion, die wahrscheinlich mir dem Ruckgang des
Seegrases zusammenhingr, wurde Material freigegeben, das fur den Zuwachs des AuBensan-
des verwendet werden konnte.
Unmittelbar sudlich des Juvre Tiefs isr das Watrgebier Reme Flak stark erodiert worden.
1970 lagen hier nur wenige verstreute Gebiete bei Niedrigwasser trocken. Bekannterweise
sind auch in anderen Teiten des dtnischen Wattenmeeres exponierre Watrfl :chen in derselben
Periode erodiert worden. Das gilt z. B. far die nordwestliche Seite der zentralen Wasser-
scheide im Gezeirengebier des Lister Tiefs, Jordsands Flak genannt (IESPERSEN U. RASMUSSEN,
1976).
Das Gezeitentief Juvrede Tief har sich in dieser Periode stark verindert, besonders
westlicli vom Koresand, wo sich eine neue Rinne gegen Nordwesten entwickelt hat. Diese
Rinne, die eine Maximaltiefe von 10 m bei Niedrigwasser har, ndhert sich dem Verlauf der
alien gegen Norden verlaufenden Rimie von 1807. Nach einer Periode mit sudlicher Verlage
rung verschiebt sich das Tief also jetzt in die entgegengesetzte Richtung. Wahrscheinlich liingt
das mit einer Anderung der verschiedenen Flutstrume in Richrung Juvre Tief zusammen. Es
handelt sich hier um den Flurstrom von Nordwest durch Draget (Abb. 1) und den Flutstrom
von Suidwest durch die Niederung gegenuber dem zentralen Teil von R.me GAKoBSEN, 1964).
2.4 Die jungste Entwicklung
Im Laufe der letzten 25 Jahre ist ein Querprofil von Koresand mehrmals vermessen
worden. Die erste Vermessung fand 1966 start und wurde nach 5 Jahren 1971 und nach 25
Jahren 1991 wiederholt.
Die Profillinie geht von einem Punkt auf dem Watt ca. 1 km westlich von der Sudkiiste
Mandrs aus und erstreckt sich 6400 m in westlicher Richrung (Abb. 5). An der Westlruste des
Koresands erfaBt die Vermessung auBerdem eine kurze Linie 1200 m sudlich der Hauptlinie.
Alle Htshenzahlen sind in Dinisch Normal Null (DNN) angegebeii. Die Vermessungen von
1966 und 1991 sind vollstbidig; leider aber erfaEr die Vermessung von 1971 nicht die
Westkuste des Koresands. In diesem Jahr wurde nur bis zu einem Punkt 200-300 m 6stlich der
Hochwasserlinie vermessen.
Abb. 6 zeigt die Entwicklung eines Querprofils durch den Koresand. Wegen der
unvolhdndigen Vermessung von 1971 k6nnen Anderungen der westlichen Klisrenlinie in der
Periode 1966-71 nichr beurreik werden. Sedimentation ist jedoch sowohl im prestlichen als im
astlichen Teil des Koresands deutlich erkennbar. Die gr te Akkumularion gibt es in einer
l km breiten Zone in der Nihe der Westk ste des Autiensandes. Hier wurden 1971 sogar
kleine Barkhandunen beobachter. In dem ustlichen Teil des Koresands hat eine geringe
86
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Sedimentarion eine Verschiebung der Mittelhochwasserlinie gegen Ostell verursachr. Die
breite Niederung, die teitweise eine Grenze zwischen dem westlichen und dstlichen Koresand
bilder, ist z.um groBen Tell versander, u,id der kleine Priel in der Niedemng ist sowohl verlegr
alsin der Tiefe verminden wordcn. 1971 lag der riefsre Teit der Rinne fast 100 m weiter 6stlich
213 1966. Das Lufrbild von 1954 zeigr die Posirion des Prieis 600 m wesdicher als 1966. Die
Rinne Imisich also wdhrend weniger Jahre deudich iiach Osten vertagert.
Die Vermessung von 1991 zeigr einen weircren Haheizuwaclis besonders am westlichen
Teil des Koresands. In einer 1900 m breiten Zone (Sehrion 6, Abb. 5 und 6) sind in der
Periode 1966-91 durchschninlich 20 cm sedimentiert. Bci der Vermessung 1991 wurde
notiert, dall dieser Teil cics Koresands von einer 5-10 cm riefen Schicht von lockerem Sand
bedeck[ war. Diese Ablagering unifaBre auch den sogenannren Scliaumsand (englisch: foam
sand), eine durch viele Lufiblasen charakterisieire Sandablagering, die durch Oberflutung des
Abb. 5: Koresand 1990. Luftbildmosalk mii den Vermessungslimen eingezeichnei (A und B). 1: Kore
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Abb. 6: Querprofile von Koresand. Sektion a-b-c-d-e vgl. Abb. 5 und Text
ganzen AuBetisandes wdhrend eines Sommersturmes gebildet wurde. Der zentrale Priel
existiert nicht mehr, und die frahere breire Niederung um die Rinne ist fast ganz versander.
Der Rest der Niederung ist schwach erkennbar ca. 1 km dstlich der Lage der Rinne 1966
(Sektion c).
In einer 600 m breiten Zone am astlichen Teil des Koresands (Sektion d) zeigen sich
genau dieselben Hdhen im Jalir 1966 wie im Jahr 1991. Dagegen liegt die Oberfliche 1971
5-10 cm hdher. Im ustlichen Teil des Koresands (Sektion e) har die Sedimenration eine
Verschiebung der Hochwasserlinie um 600 m in 6stlicher Richtung verursacht.
Aus der Profillinie gehr hervor, de£ die Westkuste des Koresands 500 m zuruckgegangen
ist (Sektion a). In derselben Periode hat jedoch eine bedeutende Sedimentation entlang der
Vermessungslinie 1200 m sudlicher starrgefunden.
Sowohl Erosion als Akkumulation stehen in Verbindung mit der Ausgleichung der
Nordwestkuste Koresands (Abb. 5). Die ausgeglichene Kustenlinie liegt fast rechtwinklig zu
der NW-SO Hauptriclitung des 6rdichen Flutstroms.
Bei dem Kustenausgleich hat sich eine 4,5 km lange Barriere vor einer schmalen Lagune
mit Hauptauslauf in Richtung Sudwest gebildet. Am sudlichen Teil der Barriere befinder sich
ein System von Strandwdllen mit mindestens drei Rucken. Aus Luftbildern geht hervor, daB
die Entstehung der Barriere im Laufe der letzten zwanzig Jahre stattgefunden hat.
Ein Quersclinitt der Barriere und der Lagune entlang der beiden Vermessungslinien geht
aus Abb. 7 hervor. An der ntrdlichen Linie (A) hat der AusgleichungsprozeE zu einer starken
Erosion gefuhrt. Die neugebildete Ecke an der nordwestlichen Seite des Koresands ist stark
abgetragen worden. Die Barriere und die Lagune liegen weir hinter der fraheren Kustenlinie.
An der sadlichen Linie (B) ist eine deudiche Akkumulation erkennbar. Die Barriere und die
Lagune liegen beide westlich der Kustenlinie von 1966. An der Ostseite der Lagune befindet
sich eine Fltche mit gleictimiBiger Neigung. Diese Fliche hat sich bei erhdhrem Wasserstand
in Sturmsituationen gebildet. Die far die Erosion verantwordichen groBen Wassermengen
ruhien von der Drainierung des Koresands bei extremen Wetterlagen her. Hiermit uberein-
stimmend befindet sich eine markante Ebbescharte in der Lagune diclit an der Barriere.
Entlang der Vennessungslinie hat die Barriere eine Breite von 300 m, und der westtichste
Punkt des Koresands ist im Vergleich zu 1966 500 m gegen Westen verschoben.
Ein Vergleich zwischen Luftbildern von 1968/69 und 1990 zeigt, dali sich die Gesamt-
gr6Se des Koresands in den letzten zwanzig Jahren nicht erheblich geindert hat. Die
Kustenzone des AuBensandes hat sicli aber an manchen Stellen geandert. Autier der erwlihn-
ten Entstehung der Barriere an der Nordwestkaste hat eine Akkumulation an der nord6stli-
chen Ecke des Koresands stattgefunden. Diese Akkumulation bildet ein Ebbdeka am Ende des
Priels Mandz Gyde. Der Sand, der in diesem Gebiet sedimentiert ist, stammt tells vom
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Abb. 7: Querprofile von der offshore Barricre an der Wesrkilsre Koresands (vgl. Abb. 5) 1: Offshore
Barricre. 2: Lagtine
Gebier via Flursrrom von Nordwesr. Das Material wird vom Ebbstrom weirergefuhrt und
zuletz[ als Ebbdelm sedimentiert. In der betreffenden Periode srand auBerdem ein OberschuB
von Sand zur Verfugung. Dieser Oberscliuft smnimt 111 ersrer Linie von Baggerarbeiren, die
uber eine ca. 3 km lange Strecke in Mand0 Gyde im jah,·e 1982 ausgefuhrt wurden. Diese
Baggerarbeiten standen in Verbindung mit dem Bau eines neuen Seedciclics nach der scliweren
Sfirmflut 1981. Von einem ca. 2 ha groBen Wattgebier am oberen Teil von Mande Gyde ca.
500 m vor der Kusre Mandes wurde Sand fur den neuen Deich eingespult. Die Sandeinspii-
kng vom Watt kann auch zu einer vorubergehenden Erlial,ung der Sedimentmengen im
Wasser und damit zu erh81,ten Sedimentationsm8glichkeiten gefiihrt haben GESP,RSEN u.
RAsMUSSEN, 1989).
An der sudwesdichen Ecke des Koresands ist die Kusicnzone von Erosion gekennzeich-
net. Gleich siidlich der Strandwille ist die Mitrelhochwasserlinie zuruckgegangen. Das hEngr
init der Enistehung des Lagunenmistanfes hinrer der Barriere zusammen. We;zer sadlich har
sich die Niedrigwasserlinic nlher en detn Koresand verlagert, Diese Vcringcrung del· Nicdrig-
wasserlinie stche in Verbindung mit der Entstehung des neuen Zweigs des Juvre Tiefs gegen
Nordwesr.
Enrlang der Sudostkiiste des Koresands har sich die Niedrigwasserlinie oichi gcandert.
Zwischen Koresand und Juvre Tief befindet sich ein Watt mit geringe,· Neigung und mk
mehreren kleineren Prielen. Dieses Watrgebiet muB als zicinlich stabil bcurrcilt werden. Das
Gebiet ist Somit schon auf Luftbildern von 1945 deurlich zu erkernen.
3. SchluBfolgerungen
Aufiensiinde verschieben sich normalenveise landwi rts. Das ist auf die Erosion an der
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Man weiE z. B., daE die Westkuste der nordfriesischen Aufiensbnde, Japsand, Nor-
deroogsand und Stideroogsand, in der Periode 1947-SO pro Jahr durchschnittlich 27 m, 15 m
und 20 m ostwdrts gewandert sind (TAuBERT, 1982). Eine noch graBere Verlagening der
Kustenlinie zeigt der Autiensand Blauort in del' Deutschen Bucht. Die Westkuste Blauorts ist
ca. 37 m pro Jahr in der Periode 1938-69 in 6srlicher Richtung verschoben worden (WIELAND,
1972).
Die Entwicklung des Koresands in diesem Jahrhundert zeigr sowohl Sandbewegung uber
den AuGensand als auch Sedimentation an der Leeseire. Dieser Vorgang bedeuret sowohl
gr6Beren Hdhenzuwachs, eine 6Srliche Verscliiebung und Versandung des zenrraten Priels, als
auch eine sehr groBe Wanderung del· Nordostkuste in Richtung Mand0. An der Westkuste des
AuGensandes ist aber bemerkenswert, daE die Erosion nicht wie erwartet der dominierende
Vorgang ist. Im Gegenteit zeigt sich hier ein NettouberschuB von Sand, der zu einer
wesrliclien Verlagerung der Kustenlinie gefuhrt hat. Koresand weicht also von den AuBensdn-
den im deutschen Wattenmeer ab. Die westliche Verlagerung Koresands stimmt aber gut mit
der Theorie der bogenf6rmigen Idealkustenlinie (JAKoBsEN, I964) uberein.
Im Laufe des 20. Jahrhunderts har sich der Koresand stabilisieri sowohl in bezug auf
Hdhen- als auch auf Fldchenzuwachs. Permanente Dunenbildung gibt es aber nicht. Koresand
befindet sich also noch in der zweiten Stufe der Barriereentwicklung.
Aufgrund des schnellen Wachstums in diesem Jahrhundert kann aber nicht ausgeschlos-
sen werden, dall eine pldrzliche Entwicklung in Richtung auf die dritte Barrierestufe siattfin-
den wird. Ein Beispiel einer solchen Entwicklung zeigt die Insel Trischen in der Deutschen
Bucht. Trischen entstand als ein Aullensand Anfang des 17. Jahrhunderts und entwickette sich
in den folgenden zwei Jahrllunderten selu- langsam. In der zweiten Hilfte des 19. Jallrhunderts
entstand auf Trischen sowohl permanente Vegetation als auch Diinenlandschaft (WoHLEN-
BERG, 1950).
4. Dank
Dank gebuhrt dem Carlsberg Fonda und dem naturwissenschaftlichen Forschungsbeirat des
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